
Saburre adquireret
Nebenbei Notiert

von Stefan Wogawa

„Effizient – regenerativ – dezen-
tral“  war das Motto der ersten Mei-
ninger Energiekonferenz, ausge-
richtet von der Linksfraktion im
Thüringer Landtag. Die Vorberei-
tung wurde hauptsächlich durch
das Wahlkreisbüro des energiepoli-
tischen Sprechers der Fraktion,
Steffen Harzer, getragen. Zusam-
men mit seinem Wahlkreismitarbei-
ter Holger Auerswald ist es gelun-
gen, eine breite Palette fachlich ver-
sierter Vorträge zu organisieren.
Weniger erfreulich für die Ausrich-
ter war allerdings die niedrige Teil-
nehmerzahl, obwohl die Veranstal-
tung auch auf Grund eines mehr-
fach vorgetragenen Wunsches auf
Regionalkonferenzen zustande
kam. 

und Wasserkraftanlagen nannte er bei-
spielhaft für Erneuerbare Energiepro-
jekte der „kommunalen Familie“. 

Der Geschäftsführer der Stadtwerke
Meiningen, Rolf Hagelstange, themati-
sierte die Motivation von Stadtwerken
für die Energiewende. Ihnen gehe es,
im Gegensatz zu Bestrebungen der EU,
den Strom- und Gasmarkt zu liberali-
sieren, in erster Linie darum, Stromver-
sorgung nicht dem Markt und dem
Wettbewerb auszusetzen. Das Interes-
se der Stadtwerke liege vorrangig in
der kontinuierlichen Energieversor-
gungssicherheit. 

Der Vortrag von Prof. Dr. Ilke Mar-
schall von der Fachhochschule Erfurt
hatte den etwas provokativen Titel
„Landschaftsveränderungen durch den
Klimawandel – Fluch oder Segen?“ An-
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Der Vorsitzende der AfD-Frakti-
on im Thüringer Landtag, Björn
Höcke habe sich, so kommentiert
der TLZ-Journalist Elmar Otto, „ein-
mal mehr als geistiger Brandstifter
erwiesen“. Während der Debatte
zum Thüringen-Monitor 2015 un-
terboten Höcke und sein Stellver-
treter Stephan Brandner – gegen
beide ermitteln längst Staatsan-
waltschaften – das AfD-Pöbelni-
veau nochmals.

Der Monitor, im Jahr 2000 nach
dem Brandanschlag auf die Erfur-
ter Synagoge von der damaligen
CDU-Alleinregierung initiiert und
seitdem von unabhängigen Wis-
senschaftlern der Friedrich-Schil-
ler-Universität Jena erarbeitet, sei
ein „linksideologisches Mach-
werk“, für das er, so Höcke wört-
lich, „einen Holzofen“ habe. Über
seinen Anknüpfungspunkt muss
man nicht rätseln.

Ich gebe zu, dass ich parteiisch
bin. Bei Professor Heinrich Best,
dem von Höcke und Brandner im
Plenum in unerträglicher Weise ge-
schmähten wissenschaftlichen Ko-
ordinator des Thüringen-Monitors
(seit 2012), habe ich studiert. Er
lehrt seit 1987 Grundlagen und
Methoden der empirischen Sozial-
forschung, hat ausweislich der Uni-
versitätshomepage 320 universitä-
re Lehrveranstaltungen an deut-
schen und ausländischen Hoch-
schulen abgehalten.

Man könnte sagen, Höcke und
Brandner machen sich mit ihren
Auftritten nur selbst lächerlich.
Das wird dem Geschehen aber
nicht gerecht. Die Ausfälle der bei-
den gegen den Monitor hatten mit
parlamentarischer Debatte nichts
mehr zu tun, es handelte sich wohl
eher um die sprachlichen Amok-
läufe zweier Hassprediger. Die AfD
attackiert inzwischen Presse- und
Wissenschaftsfreiheit. Höckes Fra-
ge, was am Schwenken der
schwarz-rot-goldenen Fahne denn
falsch sei, lässt sich deshalb leicht
beantworten: dass das 1848er
Freiheitssymbol von einem Antide-
mokraten vor einem Millionenpu-
blikum besudelt wurde.

Brandstifter
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bietsleiters „Lärmminderung bei Anla-
gen und Produktion“ beim Umweltbun-
desamt (UBA), Thomas Myck. Er wies
darauf hin, dass auch Windkraftanla-
gen (WKA) strengen Prüfungen nach
Immissionsschutzrecht unterliegen.
Zudem leugne er keinesfalls das Vor-
handensein von tieffrequenten Geräu-
schen, wie Infraschall, auch bei WKA.
Entscheidend sei aber der entstehen-
de Schalldruckpegel, der möglicher-
weise das krankmachende Moment
sein könnte. Er sicherte zu, dass das
UBA trotz der bereits vorhandenen Er-
kenntnisse weitere Studien in Auftrag
geben wird. Damit bekennt es sich
auch dazu, die Befürchtungen der Bür-
gerinitiativen ernst zu nehmen, die von
der Unbedenklichkeit der Anlagen
noch nicht ganz überzeugt sind. 

hand einer Reihe von Fotos konnte die
Landschaftsplanerin eindrucksvoll dar-
legen, dass spätestens mit Beginn der
Industrialisierung eine massenhafte
Überprägung der Kulturlandschaft ein-
herging. So wurden durch die verschie-
denen Formen der Energienutzung
Landschaften immer verändert. Sie
plädiert dafür, Sorgen und Ängste der
Menschen aufgrund einer „Verunstal-
tung“ der Landschaft Ernst zu nehmen.
„Naturschutz und kritische Bürger sol-
len als wichtige Korrekturfaktoren und
Begleiter der Prozesse verstanden wer-
den.“ Steffen Harzer beleuchtete in
seinem Beitrag tiefgründig die Wind-
energie, die bereits einen langen Ent-
wicklungsprozess durchlaufen hat.
„Don Quichote war der erste Wind-
kraftgegner der Geschichte.“ 

Besprochen wurden die Zielstellun-
gen des Koalitionsvertrages zum The-
ma Energie insgesamt und der Stand
der Erstellung eines Windkrafterlasses
der Landesregierung. Es sei zudem be-
sonders wichtig, die Bürger zu ermuti-
gen, die Energieerzeugung z.B. über
Genossenschaften selbst in die Hand
zu nehmen und sie damit an den Ge-
winnen partizipieren zu lassen. Beim
Bau von  Windkraftanlagen, welche für
Menschen und Natur verträglich sein
müssen, habe das Siegel „Partner für
faire Windenenergie“ eine große Be-
deutung. „Infraschall – Wahrheit und
Mythos“ war das Thema des Fachge-

Chancen einer kommunal
geprägten Energiewende

Dies kam u. a. bei der Podiumsde-
batte zum Ausdruck, an der Vertreter
von Bürgerinitiativen teilnahmen, und
wo sachlich Für- und Wider-Argumente
ausgetauscht werden konnten.  Prof.
Dr. Dieter Sell von der Thüringer Ener-
gie- und GreenTech-Agentur (ThEGA)
ging u. a. auf die aus Thüringen jährlich
abfließende EEG-Vergütung ein. Damit
verbunden war der Wunsch, die Wert-
schöpfung aus den künftigen Projek-
ten der Energiewende im eigenen Land
zu lassen. An diesem Punkt waren sich
offenkundig sowohl die Referenten als
auch die Teilnehmer einig.

Dr. Barbara Glaß    

Auf dem Podium (v.l.): Stefan Siegmund, WKN AG, Prof. Dieter Sell, Steffen Harzer, Moderator
Sebastian Haak, Kay Kister, BI Heideland, Holger Sehr, BI Milda, Matthias Golle, BürgerEnergie Thü-
ringen e.V., Prof. Ilke Marschall, Thomas Myck.                                                         Foto: Peter Lahn

Margit Jung, Landtags-
vizepräsidentin und Mit-
glied des Fraktionsvor-
standes, wies eingangs
auf die Motivation für die
Veranstaltung hin: „Die Er-
zeugungslandschaft in
Deutschland und darüber
hinaus ist großen Verän-
derungen unterworfen ist,
d. h., Atomkraftwerke ge-
hen bis 2022 vom Netz
und was die Braunkohle
angeht: Darüber werden
unsere Kinder und Enkel
hoffentlich auch bald nur
noch aus den Geschichts-
büchern erfahren. Denn
auch diese Anlagen sind
hochgradig klimafeindlich
und müssen deshalb durch regenerati-
ve Energiequellen ersetzt werden.“ 

Ministerpräsident Bodo Ramelow
berichtete, wie sich die rot-rot-grüne
Landesregierung auf Bundesebene für
eine faire Verteilung der Netznutzungs-
entgelte im Bundesgebiet stark mache,
nicht zuletzt, weil hier Ungleichgewich-
te zwischen Ost und West aufgelöst
werden müssten. Die Landesregierung
setze ganz klar auf eine regenerative,
verbrauchsnahe Energieerzeugung im
Zusammenwirken von Stadtwerken,
Thüringer Energie AG (TEAG) und Bür-
gern. 

Dem Staatssekretär im Thüringer
Ministerium für Umwelt, Energie und
Naturschutz, Olaf Möller, zufolge birgt
der Koalitionsvertrag große Chancen,
die eingeleitete Energiewende in Thü-
ringen erfolgreich weiterzuführen.
Hierbei gebe es noch große Potenziale
insbesondere bei der Energieeinspa-
rung, die bereits von vielen Akteuren
zu recht als der „schlafende Riese“ der
Energiewende bezeichnet wird. Daher
möchte das Ministerium  die Gebäude-
sanierungsquote verdoppeln.

Ewald Woste sprach als Aufsichts-
ratsvorsitzender der TEAG, die seit
dem letzten Jahr wieder mehrheitlich
kommunal getragen wird. Investitionen
in Höhe von fünf Milliarden Euro seien
seit ihrer Gründung bisher in Energiein-
frastruktur, insbesondere Netze, getä-
tigt worden. Windkraft-, Photovoltaik-


